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EIN TAG IN
MARRAKESCH

Oase für
alle Sinne 

Schauspiel pur: Djemaa el-Fna.

8.30 UHR: DACHTERRASSE
Kühl ist es im Innenhof, kein
Geräusch ist zu hören, ausser
das Plätschern des Brunnens.
Wir sind abends zuvor im 
«Riad Slitine» mitten in der 
Altstadt von Marrakesch 
angekommen, doch von der
lebhaften Stadt ist hier 
drinnen nichts zu verneh-
men. Mit der Teekanne rauf
auf die Dachterrasse, be-
quem auf der Kissenlounge
den Rundblick über die 
anderen Dächer geniessen,
im Hintergrund ist Schnee
auf dem Atlas zu sehen.
www.riad-slitine.com

10 UHR: BLÜHENDE GÄRTEN
Wir stossen die schwere
Holztür auf – eine grosse
Hitze und Lärm erwarten
uns. Wir tauchen in die 
enge Gasse ein, kämpfen
uns durch spielende Kinder,
Eselskarren und stinkende
Mofas. Die Hauptstrasse 
El-Menara entlang, durch
das Tor Bab el-Djedid in die
südliche Medina hinein, vor-
bei am bekanntesten Hotel
der Stadt, dem «Al-Mamou-
nia», erbaut im maurisch-an-
dalusischen Stil. Ein Palast
mit blühenden Gärten! Und
zu weiteren Oasen im Süd-
westen der Stadt: Hier liegen
die Menara-Gärten, ein mit
Olivenbäumen bepflanzter,
immenser Park und einem
beliebten Wasserbassin.

14 UHR: VERHANDELN
Verwinkelt liegen die Souks
in der Medina. Ein Augen-
schmaus – und auch die Na-
se wird beglückt. Gewürze
in allen Farben, Textilien,
Schnitzereien sind ausge-
breitet, Schmuck und Leder-
waren, Geschirr, Fleisch und
Süssigkeiten. Und in einem
Hinterhof sprühen die Fun-
ken. Die Handwerker haben
sich ihre eigenen Quartiere
geschaffen innerhalb der
Souks, gegliedert nach Zünf-
ten. Die Ware im Auge, gilt
es im Verhandlungsmara-
thon Geschick und Ausdau-
er zu beweisen. Voll bepackt
zurück ins «Riad», für eine 
Siesta abseits des Rummels.

17.30 UHR: DJEMAA EL-FNA
Wieder raus auf die Gasse,
und plötzlich öffnet sich der
riesige Platz: Die Eindrücke
übertreffen sich. Affendres-
seure und Märchenerzähler,
Zahnreisser und Artisten, un-
bekannte Düfte aus rauchen-
den Kesseln und allgegegen-
wärtig dieses näselnde Flöten
der Schlangenbeschwörer.
Der Djemaa el-Fna, zwischen
Souks und Minaretten, ist
Marktplatz, Karneval und
Theater zugleich.

21 UHR: «DAR MARJANA»
Ein Restaurant der besonde-
ren Klasse, mit prächtigem
Hof in der Altstadt. Ein Ort
zum Träumen, der Palast
entführt in eine andere Epo-
che. Nach dem Mosaïque de
salades und der Pastilla aux
pigeons lockt das Couscous
aux légumes. GREGOR WASER
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Was steckt hinter dem
Konzept der massgeschnei-
derten Führung?
Vor etwa vier Jahren habe ich
gemerkt, wie viele der ver-
steckten «Schätze» Berlins
die Touristen gar nicht se-
hen, weil sie die Stadtstruk-
tur, das Kiezleben ausserhalb
des Zentrums nicht kennen
und weil sie sich nicht in die
dunklen oder versteckten Ecken
trauen. Viele Locations liegen aber
hinter verborgenen Türen, sind nur
als «Member» oder mit Berliner
Know-how zugänglich . Mit den Ber-
linagenten öffnet sich diese Welt.

Wie entdecken Sie neue
Dinge?
«Das Leben leben». Wenn du
up to date sein möchtest,
musst du extrem lebendig,
neugierig und kontaktfreu-
dig sein, und ständig unter-
wegs sein – Tag und Nacht!

Geben Sie alle Entdeckun-
gen an Touristen weiter?

Ich gebe schon viele Entdeckungen
weiter, aber oft nur als «Geschich-
ten», damit die Gäste die Szene und
Geheimnisse der Stadt verstehen. Es
ist unmöglich, alle Entdeckungen
weiterzugeben, da ganz Berlin ein

Geheimnis ist. Und vor allem re-
spektiere ich die Szene und die Ein-
wohner dieser Stadt und möchte
nicht alle Orte verraten oder zeigen. 

Welche Führungen werden 
am meisten gebucht?
Die Urban Insider Tour (die Stadt-
führung), die Gastro-Rallye (die kuli-
narische Entdeckungsreise), die
Shopping Tour und natürlich eine
Fülle von individuellen Program-
men: Schifffahrten, Abendessen,
Nightlifetouren oder City Scouting.
Spektakulär ist auch die Urban Li-
ving Tour, wo man Berliner zu Hau-
se besucht.

H. Tidefjärd.

Auf Tour durch Berlins Hinterhöfe
Über marode Treppen, in schräge Klubs und kreative Shops – Szene-Kenner zeigen das unentdeckte Berlin

Er nennt sich Berlinagent. Sein
Name: Tidefjärd, Henrik Tide-
fjärd. Seine Mission: Er spio-
niert für Touristen die besten
Orte abseits der Sehenswürdig-
keiten aus. 

VON IRENA JURINAK

Durch ein dunkles Treppenhaus, über
einen ausgetretenen Teppich, dem
Agenten hinterher – im ersten Stock öff-
net Henrik Tidefjärd eine hohe Flügel-
tür: Im Saal dahinter sind an holzgetä-
ferten Wänden grosse Spiegel auszuma-
chen – Risse und blinde Stellen weisen
auf ihr Alter hin –, von der stuckverzier-
ten Decke hängen Kronleuchter, auf
dem dunklem Parkett stehen Holzti-
sche mit Kerzenleuchtern.

Vor zwei Jahren entdeckten die neu-
en Besitzer von «Clärchens Ballhaus»
den Spiegelsaal wieder. Im Ballhaus, das
1913 eröffnete, tanzte im Erdgeschoss
bis in die 40er-Jahre das Volk, im Spie-
gelsaal vergnügten sich die vornehmen
Damen und Herren. Das Lokal an der Au-
guststrasse in Berlin Mitte überlebte Kai-
serreich, Republik, Drittes Reich, DDR
und Wiedervereinigung. Seit der Neu-
eröffnung vor drei Jahren finden nicht
nur im Erdgeschoss regelmässig Tango-
abende und Partys statt, auch im Spie-
gelsaal wird wieder gefeiert. 

«Vor ein paar Wochen schaute ich
herein und landete auf einer wilden Pri-
vatparty», erzählt Henrik Tidefjärd.
Während der grosse blonde Schwede
die Besucher mit schnellen Schritten
durch die Hauptstadt lotst, erzählt er
Geschichten – auch ganz persönliche.
An freien Tagen erkundet er die Berli-
ner Gassen, Stadtviertel und die Umge-
bung Berlins.

Henrik hat mehrere Jahre in Lon-
don und Barcelona gewohnt und lebt
seit 2001 nun in Berlin. Er hat ein ent-
sprechend grosses Know-how gesam-
melt und sich ein dichtes Netzwerk auf-
gebaut. Vor fünf Jahren machte er sich
mit seiner Firma «Berlinagenten» selbst-
ständig – zu finden ist sie im Web unter
www.berlinagenten.com.

«Citybesucher verbrauchen häufig
unnötig viel Zeit, um sich zu orientie-
ren, Sehenswürdigkeiten zu suchen
oder preiswerte Restaurants und gute
Hotels zu finden», meint Henrik, «mit
unserer Hilfe soll der Gast sofort zu-
rechtkommen und Zeit haben, die schö-
nen Seiten des Lebens zu geniessen,
und so viel wie möglich erleben.» Berlin-
agenten führt den Besucher hinter die
Kulissen der Stadt, an Orte, welche die
Besucher allein nie entdecken würden,
weil sie versteckt, unter der Erde oder
hinter Mauern verborgen sind.

SO WIE DER EINSTIGE KLUB in einem Koh-
lekeller, in welchen man nur über eine
Kohlerutsche gelangte. Oder «Cookies».
Der Klub eines Berliners mit dem glei-
chen Spitznamen. Seit das «Cookies»
1994 zum ersten Mal in der Szene von
sich reden machte, wechselte es sechs-
mal die Location – leerstehende Gebäu-
de mit maroden Treppenhäusern oder
hinter Bauzäunen. Nur wer neugierig
und abenteuerlustig ist, kommt hinein.

Und wer von Berlinagent Henrik die
Wegbeschreibung bekommt: «In Berlin
Mitte geht ihr zwischen Komischer Oper
und Westing Grand Hotel durch einen
Hinterhof, vorbei an Abfallbergen bis in
die hinterste Ecke und durch eine Tür.» 

Vor einem Schaufenster bleibt Hen-
rik stehen. Hinter der Glasscheibe ist ein
Rennrad ausgestellt, kein Schild, keine
Leuchtschrift deutet darauf hin, was in
dem kleinen Ladenlokal verkauft wird.
Drinnen sitzt ein junges Pärchen auf ei-
nem Ledersofa, auf dem Klubtischchen
vor ihnen Sonnenbrillen. «Sogar Ma-
donna trägt eine», sagt Henrik. 

Dabei begann «ic! berlin» als Wohn-
zimmerfirma. Vor zwölf Jahren kamen
zwei junge Berliner Designstudenten
auf die Idee, Blechbrillen mit einem 
Feder-Scharnier-Steck-System herzustel-
len. Weil kein Optiker sich für ihre Er-
findung interessierte, stellten sie ihre
ersten Brillen im Wohnzimmer her. An
einer Brillenmesse in Mailand konnten
sie sich keinen Stand leisten und ver-
kauften ihre Brillen aus dem Jackett
heraus. Mittlerweile produziert «ic! ber-
lin» in der Backfabrik in Berlin Sonnen-
brillen für Kunden in der ganzen Welt.

MIT DER U-BAHN lotst Henrik seine Gäste
nach Prenzlauer Berg. Im Laden von Mo-
dedesignerin Ina Schille wartet ein Gläs-
chen Prosecco. Ina schneidert ihre Mode
aus Vintage-Stoffen, die sie auf Märkten
findet. Die Einzelstücke, die man bei ihr
kauft, trägt man in selber gefertigten

Tragtaschen aus Zeitungspapier nach
Hause.

Fünf Modedesignschulen gibt es in
Berlin. Viele der Abgänger mieten sich
einen kleinen Laden, wo sie im Hinter-
zimmer ihre Kreationen schneidern.
Bei einem Kaffee im «Wohnzimmer», ei-
nem Lokal am Helmholtzplatz, zwi-
schen Sofas und Kanapees zeichnet
Henrik auf einem Stadtplan weitere In-
sider-Tipps ein und beantwortet Fragen.

BEWAFFNET MIT STADTPLAN und Henriks
Tipps geht die Entdeckungstour am
Abend auf eigene Faust weiter. Ziel ist
die Panorama-Bar in der Nähe des Ost-
bahnhofs. Zwischen zwei grauen Plat-
tenbauten biegt ein Taxi nach dem an-
deren in eine Einbahnstrasse ein. An de-
ren Ende in einem ehemaligen Heiz-
kraftwerk aus den 1950er-Jahren wird
gefeiert bis zum Morgengrauen. 

Man feiert «bis in die Puppen»,
schläft aus, öffnet um die Mittagszeit
den eigenen Laden, in welchem Mode,
Wohnaccessoires oder Bioprodukte an-
geboten werden, arbeitet in die Nacht
hinein, feiert. Angepasst an den Berli-
ner Rhythmus, heisst es bis zwei Uhr
ausschlafen, um vier Uhr in ein franzö-
sisches Bistro in Prenzlauer Berg rein-
schauen und nach Frühstück fragen.
«Aber gerne», lautet die ganz und gar
nicht erstaunte Antwort. Beim späten
Frühstück mit Blick auf die vorbei-
schlendernden Passanten breitet sich
ein «Ich bin ein Berliner»-Gefühl aus.

Die unbekannte Seite Berlins: Auch die Kulturbrauerei ist ein Geheimtipp.

Die geheimnisvollen Schaufenster
der kleinen Läden in Prenzlauer Berg.

«Ganz Berlin ist ein Geheimnis»
15 Berlinagenten machen massgeschneiderte Themenführungen mit Touristen
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